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Halle, Freitag den 12. März

Erſte Ausgabe. 1852.
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Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten

überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Hamburg). Frankreich (Paris). Dänemark (Kopenhagen). Provinzielles (Merſebnrg).
Vermiſchtes. Die Mormonen.

Halle, den 12. März.
Die Erſte Kammer berieth am 10. unter andern die Meliora-

tion der ElſterNiederung.
Alle nord deutſchen Staaten, die noch nicht zum Zollver-

ein gehören, ſind von Preußen aufgefordert, demſelben beizutreten.
Seit dem Abzuge der Oeſterreicher erlauben ſich die Dänen

ſchon einzelne Vergewaltigungen, die dem Sinne der Verträge zuwi-
der ſind.De „Courier de la Gironde“, ein Hauptorgan der Orleaniſten,

erklärt alle Fuſionsgerüchte für unbegründet.
Auf der Jnſel Sardinien beſorgliche Unruhen.
Billault iſt Präſident des geſetzgebenden Körpers.
Jn Bezug auf ein mögliches Auftreten Frankreichs gegen

die Schweiz ſcheint die engliſche Regierung den Plan eines gemein
ſchaftlichen Handelns mit Preußen feſtzuhalten.

Die Noth zwingt in Schweden die ärmſten Klaſſen ſchon zu
Baumrinde und Stroh ihre Zuflücht zu nehmen.

Die Mormonen breiten ſich in Dänemark aus.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 11. März enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem herzoglich braunſchweigiſchen Geſchäftsträger an Allerhöchſt-
ihrem Hoflager, Legationsrath Dr. Liebe, den Rothen Adler Orden
zweiter Klaſſe; dem Hofgärtner Fintelmann in Charlottenburg, den
Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife dem herzoglich
deſſauiſchen HofBanquier und Kommiſſionsrath Moritz Cohn zu
Deſſau, den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe; ſo wie dem Mühlen-
meiſter Ludwig Schirmer zu Brüſſow, Kreis Prenzlau, die Ret-

tungs Medaille am Bande zu verleihen
Den Aypellationsgerichts- Rath Grafen von Schweinitz zu Stet-

tin als Rath an das Appellationsgericht zu Glogau zu verſetzen; und
Dem Rittergutsbeſitzer, Ober Amtmann Scchwiarz zu Neudorf,

im Kreiſe Reichenbach, den Titel „OekonomieRath“ zu verleihen.

Der Notar Melsheimer zu Lützerath iſt vom 1. April d. J.
ab in den Friedensgerichts Bezirk Kochem im Landgerichts Bezirk Kob-
lenz, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Kochem, verſetzt worden.

Erſte Kammer
42. Sitzung am 40. März. 11 Uhr.

Präſident: Graf Rittberg. Am Miniſtertiſch: Miniſter v. Weſt
phalen; Regierungs Kommiſſarien: Geh. Ober Juſtizrath Zurh

Mühlen, Regierungs Rath Wehrmann

Der Präſident: Die revidirten Entwürfe der Gemeinde Ord-
nung werden heute zur Vertheilung kommen. Die Geſchäfts Ordnung
ſchreibt zwar vor, daß ſolche Druckſachen vor der Berathung 3 Tage in
den Händen der Mitglieder ſein müſſen; ich finde mich jedoch veran
laßt, die Berathung und Beſchlußnahme ſchon auf die Tagesordnung
zu Freitag zu ſetzen, um dadurch möglich zu machen, daß die vorge-
ſchriebene zweite Abſtimmung über die beſchloſſenen Verfaſſungsände-
rungen alsdann am 3. April alſo am Tage vor Beginn der vierzehn-
tägigen Oſterferien, ſtattfinden kann.

Dagegen erheben Widerſprüche die Abgg. v. Bockum-Dolffs
und Kisker; dafür die Abgg. Brüggemann und v. Zander. Der
Präſident erklärt, daß er alsdann die Sitzungen in die Oſterwoche
hinein verlängern müſſe, worauf man ſich für Berathung der fraglichen
Entwürfe am Freitag einigt.

Es folgt Nr. 1. der Tagesordnung: Weiterer Bericht der Kom
miſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Vereinigung der beiden
oberſten Gerichtshöfe.

Es handelt ſich um die Ausdehnung, welche die Zweite Kammer
dem S. 3. des Geſetzentwurfes gegeben, dahin gehend, daß zu den im
Geſetzentwurf als allein für die Präſidentur oder Mitgliedſchaft des
Rheiniſchen Senates qualificirten Beamten auch diejenigen gerechnet
werden ſollen, welche als „vortragende Räthe im Juſtizminiſterium für
das Departement der Rheiniſchen Juſtiz“, und als qualificirt zur Mit-
gliedſchaft des Obertribunals für die übrigen Senate außer den im
S. 37. der Verordnung vom 2. Januar 1849 auch diejenigen, welche
„mindeſtens 4 Jahre als vortragende Räthe im Miniſterium für die
Juſtiz der älteren Provinzen, oder als Direktoren eines Stadt oder
Kreisgerichts angeſtellt geweſen ſind.

Die Kommiſſion beantragt Annahme des Geſetzentwurfs mit den
Erweiterungen der Zweiten Kammer, und dieſem Antrage ſchließt ſich
die Regierung an. Dafür ſprechen die Abgg. v. Zander, Straß
und der Berichterſtatter Heffter; dagegen erklärt ſich der Abg. Golt-
dammer, weil dieſen Beamten die wichtige Erfahrung der oberſten
Gerichtshöfe fehle.
Die Erweiterungen der Zweiten Kammer werden einſtimmig ange

nommen.
Der Präſident theilt ein Schreiben des Herrn Miniſters des

Handels und der Gewerbe mit, worin darauf angetragen wird: den der
Zweiten Kammer vorgelegten Geſetzentwurf, betreffend den Ankauf der
Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn, zur Beſchleunigung jetzt auch
ſchon in der Erſten Kammer zur Koömmiſſions Berathung zu bringen.
Der Präfſident ſchlägt Bildung einer beſonderen Kommiſſion aus 15
Mitgliedern vor. Dies wird genehmigt.

Nr. 2. der Tagesordnung: Bericht der Agrar Kommiſſion über denGeſetzentwurf, betreffend die Melioration der Niederung der ſchwarzen Elſter.



Abg. Diergardt: Die Holländer, die weit mehr verſchuldet ſind,
pumpen mit großen Koſten das Harlemer Meer aus. Wir wuünſchen,
daß uns das Miniſterium auf das nächſte Budget recht viele ſolcher ge
meinnützigen Arbeiten ſetzen möge, und werden ſtets dafür ſtimmen.
Der Abg. v. Gerlach hat geſagt, daß die Rheiniſchen Abgeordneten,
die für die Beibehaltung der v r 1850 geſtimmt, ge-
gen alle Vorlagen der Regierung ſtimmten. Die Gemeindeordnung von
1850 entſpricht den Rheiniſchen Jnſtitutionen (Der Präſident macht
den Redner darauf aufmerkſam, daß es ſich hier um die Melioration
der ſchwarzen Elſter handle) ich und meine Landsleute prüfen je-
den Vorſchlag genau, und wenn wir uns von deſſen Zweckmäßigkeit für
das Land überzeugt haben, dann ſtimmen wir dafür, ſonſt konſequent
dagegen.

Abg. v. Gerlach zur thatſächlichen Berichtigung: Jch habe nicht
geſagt, daß die Rheiniſchen Abgeordneten gegen alle Vorlagen der Re-
gierung ſtimmten, ſondern daß diejenigen Rheiniſchen Deputirten, welche
gegen die Gemeindeordnung geſtimmt, links ſitzen und links ſtimmen.

Der erſte Bericht der Agrar Kommiſſion beantragt: „Die Kammer
wolle dem von der Zweiten Kammer angenommenen Geſetz Entwurf,
betreffend die Melioration der Niederung der ſchwarzen Elſter, ihre Ge-
nehmigung ertheilen.“

In Folge mehrerer unterdeß eingegangener Petitionen aus ſolchen
Gegenden (unterhalb Arnsneſta), welche von dem beſchloſſenen Meliora-
tionsterrain ausgeſchloſſen bleiben ſollten, fand nochmalige Erwägung
des Entwurfs ſtatt, und beantragte darauf die Kommiſſion folgenden
Zuſatz: „Sollen die dazu nöthigen Anlagen zugleich eine Verbeſſerung
des jetzigen Zuſtandes der unterhalb Arnsneſta belegenen Grundſtücke
herbeifuhren, ſo können die Beſitzer derſelben gleich den übrigen Ver-
bandsgenoſſen zu verhältnißmäßigen Beiträgen herangezogen werden.
Es muß aber alsdann ein Nachtrag zu dem Statut (8. 2) aufgeſtellt
werden, welcher die Aufnahme dieſer Jntereſſenten in den Verband und
deren Rechte und Pflichten in demſelben ordnet“, wogegen ſie über einige
Petitionen gegen dieſe Ausdehnung den Uebergang zur Tagesordnung
empfiehlt. Der Reg.-Kommiſſarius ſpricht ſich gegen den Zu-

ſatz aus. (Schluß folgt.)Zweite Kammer.

39. Sitzung am 10. März, 10 Uhr.
Vorſitzender: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: die Miniſter

v. Manteuffel, Simons, Geh. Juſtiz- Rath Grimm.
Die Berathung der Zuſatz Artikel zu der Verordnung vom 3. Ja-

nuar 1849 wird bei Art. 34. wieder aufgenommen. Die Juſtiz Kom-
miſſion hat denſelben in folgender Form vorgelegt:

„Das Urtheil muß, bei Strafe der Nichtigkeit, hervorheben, welche
derjenigen Thatſachen, die zu den weſentlichen Merkmalen der den
Gegenſtand der Entſcheidung bildenden ſtrafbaren Handlung gehören,
für erwieſen, oder für nicht erwieſen zu erachten ſeien. Dieſes gilt
insbeſondere auch von ſolchen Umſtänden, welche nach Vorſchrift des
Geſetzes die Strafe ausſchließen, mildern oder erſchweren, wenn ein
Antrag der Staatsanwaltſchaft oder des Angeklagten die Berückſichtigung
derſelben verlangt hat. Die Thatſachen und Beweismittel, auf Grund
deren jener Beweis als geführt oder als nicht geführt angenommen wor-
den iſt, ſind in den Entſcheidungsgründen anzugeben.“

Auf Wentzels Antrag nimmt die Kammer den Artikel mit Aus-
laſſung der Worte „bei Strafe der Nichtigkeit“ an.

Art. 35. geht durch die Vorſchläge Wentzels modifizirt, folgen-
dermaßen aus der Abſtimmung hervor: „Wenn ausnahmsweiſe die Ent-
ſcheidungsgründe des Urtheils vor deſſen Verkündigung nicht ſchriftlich
abgefaßt worden, ſo iſt dieſes auf die Gültigkeit und den Lauf der
Friſten von keinem Einfluß. Eine Vertagung zum Zwecke der Verkün-
dung des Urtheils ſoll nur ſtattfinden, wenn das Urtheil mit den
Gründen nach geſchloſſener Verhandlung auch nicht mündlich verkündet
werden kann. Jedem Angeklagten iſt auf ſein Verlangen eine Abſchrift
des Urtheils mit den Gründen zu ertheilen.“

Art. 36. alſo lautend: „Hinſichtlich der Jnſinuation von Ver-
fügungen, Beſchlüſſen und Erkenntniſſen ſind die für das Verfahren in
Civilſachen beſtehenden Vorſchriften mit den in dieſem Geſetze enthalte-
nen Aenderungen und näheren Beſtimmungen maßgebend“, erhält auf
Wentzels Antrag den Zuſatz: „Wenn ein Angeklagter, ein Zeuge
oder ein Geſchworner der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt, ſo muß
bei der Verhandlung ein von dem Gericht oder deſſen Vorſitzenden von
Amtswegen ernannter vereidigter oder zu vereidigender Dolmetſcher zu
gezogen werden. Derſelbe darf nicht aus der Zahl der Zeugen oder
der bei dem Gerichte mitwirkenden Perſonen genommen werden.“

Art. 37. (über Ausſchließung öffentlicher Vorladungen abweſender
oder flüchtiger Beſchuldigter in der Vorunterſuchung) wird ohne Weiteres
genehmigt.

Art. 38. „Wenn dem Angeklagten die Vorladung zur Hauptver-
handlung entweder gar nicht oder an ſeinem bekannten Aufenthaltsorte
im Auslande nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten auf die geſetzlich vor
geſchriebene Weiſe zugeſtellt oder nach 88. 49. und 50. der Verordnung
bekannt gemacht werden kann, auch ſeine Verhaftung nicht angemeſſen
oder nicht ausführbar erſcheint, ſo iſt in der Regel mit dem ferneren
Verfahren inne zu halten. Trägt jedoch die Staatsanwaltſchaft aus
beſonderen Gründen, deren Würdigung ihrem Ermeſſen anheimgegeben
bleibt, auf Einleitung des UngehorſamsVerfahrens an, ſo muß daſſelbe
von dem für die Hauptverhandlung zuſtändigen Gerichte angeordnet und
die öffentliche Vorladung des Angeklagten verfügt werden.“

zu erleichtern, dem Bereich der Juſtiz zu entſchlüpfen.

Beſeler beantragt, dieſen Artikel zu ſtreichen, indem er an die
Anklage des kurheſſiſchen Premierminiſters Haſſenpflug wegen Fälſchung
erinnert, der ſich der Einhändigung der Vorladung an das Kreisgericht
von Greifswald durch allerlei Mittel zu entziehen wußte. Es ſei daher
nicht rathſam, den Angeklagten durch ausdrückliche Geſetzesbeſtimmungen

Der Berichter
ſtatter Breithaupt macht dagegen geltend, wie ſchwer und koſtſpielig
es oft ſein würde, Angeklagten im Auslande die Vorladung einzuhändi-
gen, und bittet übrigens die Partei Beſeler's die Rückſicht auf poli-
tiſche Vergehen hin fernzuhalten, worauf Beſeler erwidert, daß er nicht
ein politiſches Vergehen, ſondern das Vergehen der Fälſchung in einem
Beiſpiele erwähnt habe. Der Artikel wird angenommen. Daſſelbe ge
ſchieht mit den Artikeln 39 53, welche beſondere Beſtimmungen rück-
ſichtlich des KontumazialVerfahrens vor den Schwurgerichten, der Art
der Veröffentlichung, der Vollſtreckung des Urtheils u. ſ. w. enthalten.

Damit iſt die Berathung des erſten der drei Berichte über die
Verordnung vom 3. Januar 1849 erledigt; die Debatte über den zwei-
ten, auf die Schwurgerichte bezüglichen Theil wird am Sonnabend er-
öffnet werden.

Schluß 12*/, Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr.

Berlin, den 8. März. Jn den militäriſchen Kreiſen hofft und
erwartet man die Hieherkunft des Kaiſers von Rußland mit einiger Ge-
wißheit. Se. Maj werden mit J. Maj. der Kaiſerin durch ihre Gegen-
wart das 25jährige Vermählungsfeſt Sr. K. H. des Prinzen Karl ver-
herrlichen. Viele Feſtlichkeiten werden dann ſtattfinden. Mehrere Ka
vallerieRegimenter, als das 2. und 7. Küraſſier, das 3. und 10.
Huſaren, das 3. Uhlanen Regiment, ſollen ſchon avertirt ſein, zu
einem großen KavallerieManöver, unter Befehl des General-Lieutenants
v. Wrangel, nach Berlin zu rücken.

Vor Kurzem iſt der Lieutenant Baron v. Löen vom Iſten Grena-
dier- Regiment zur Dienſtleiſtung als Flügel-Adjutant bei dem König
commandirt. Er iſt mit einem Fräul. v. Bylow, Tochter des verſtor-
benen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten und Enkelin des Mi-

niſters W. v. Humboldt, vermählt. (H. C.)
Berlin, den 9. März. Die „WeſerZeitung“ berichtet aus Frank-

furt a. M. vom 7. März Hierher gelangten Nachrichten aus Kiel ge
mäß wird die däniſche Regierung in dem deutſchen Bundeslande Hol-
ſtein jetzt auch die deutſchen Subalternoffiziere des holſteiniſchen Bun-
descontingents entlaſſen, um Dänen an ihre Stelle zu ſetzen. Dies
nicht zu thun, hatte ſie ſich noch vor wenig Wochen verbindlich gemacht,
kaum ſind aber die Oeſterreicher fort, ſo thut ſie, was ihr beliebt. Auch
der Oberquartiermeiſter der ſchleswig holſteiniſchen Armee, Major Ger-

verläßt in Kurzem den Dienſt und folgt dann einer Einladung nach
oburg.

Berlin den 10. März. Wie der „Zeit“ von unterrichteter Seite
mitgetheilt wird, hat Preußen nicht die bis jetzt dem Zollvereine noch
nicht angehörenden Staaten Bremen, Hamburg nnd die mecklenburgiſchen
Großherzogthümer aufgefordert, ſich dem Zollverein anzuſchließen. Es
werde aber jeder Antrag zum Anſchluß an den Zollverein, der von jener
Seite herkommt, Aufnahme finden und zu Verhandlungen führen.

Berlin, den 10. März. Als den vom Bundestag ernannten Kom-
miſſarius für die Regulirung der Bremiſchen Verfaſſungs Angelegenheit
wird der ehemalige Kriegsminiſter in Hannover, General Jakobi, be-
zeichnet. General Jakobi iſt nicht nur ein ausgezeichneter Generalſtabs
Offizier, ſondern gilt auch ſonſt für einen umſichtigen und gewandten
Geſchäftsmann.

Hamburg, den 6. März. Die Berichte aus Schweden geben eine
traurige Schilderung von der Hungersnoth, welche in verſchiedenen Thei-
len des nordiſchen Königreichs furchtbar um ſich zu greifen droht. Nach
„Oereſundspoſt“ ſoll die Noth in den Provinzen Wermeland und Oeſt-
land ſchon ſo groß ſein, daß man ſeit längerer Zeit zu ſo widernatürli-
chen Nahrungsmitteln wie Baumrinde und Stroh ſeine Zuflucht hat
nehmen müſſen. Dabei ſchwinden den armen Leuten die Kräfte ſo gänz-
lich, daß ſie zu jeder Arbeit unfähig werden und ſchaarenweiſe das
Land durchziehen, um zu betteln. Aus der Gemeinde Sunne in Oſt-
marken waren auf dieſe Weiſe allein 135 Perſonen auf die Wanderung
gegangen.

Frankreich.
Paris, Dienſtag den 9. März. Der Präſident der Republik iſt

ſeit 2 Tagen wieder völlig hergeſtellt. Der „Moniteur“ bringt die
Ernennung Billault's zum Präſidenten des geſetzgebenden Körpers und
enthält ein Dekret, durch welches der zu leiſtende Eid als ein weſent
liches Erforderniß betrachtet wird, irgend eine öffentliche Funktion aus
zuüben. Die Weigerung, dieſen Eid abzuleiſten, wird der Entlaſſung
gleichgeſtellt. Jede Modifikation und Reſtriktion, ſo wie jeder Vorbe
halt, wird als Weigerung angeſehen. Beſondere Dekrete ſollen den
Modus der Eidesleiſtung beſtimmen. (T. D. d. C.-B.)

Dänemark.
Kopenhagen, den 6. März. Die „Kjöbenhavnspoſt“ bemerkt: „Wenn

man durch dergleichen Schritte, wie die Addreſſe, noch den Gang der
Ereigniſſe aufhalten zu können, neue Miniſterkriſen zu veranlaſſen und
der Ordnung des Geſammtſtaats wirkliche Hinderniſſe in den Weg legen
zu können glaubt; ſo muß man annehmen, daß man mit eben ſo un-
praktiſchen und untüchtigen Staatsmännern zu thun habe, als man ſich
ſelbſt bewieſen hat. Daß dieſes nicht der Fall ſei, iſt aber gerade das,
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ſchließlichen Beſitz der politiſchen Macht.
Prophet iſt zugleich Gouverneur des Gebiets.

was der Theil des Volks hofft, der nicht zur Fahne der Parteien ge
hört. Uebrigens wird es recht intereſſant werden, zu ſehen, wie die
verſchiedenen Wortführer der Reichsverſammlung ſich bei dem Ausſprechen
eines Mißtrauens verhalten werden, von deſſen wirklichem Vorhanden-
ſein man bisher keinen gültigen Beweis hat geben können, weder von
Seiten des Volks noch von Seiten des Reichstags.“

Es haben ſich faſt überall in den Provinzen, wie in der
Hauptſtadt die Mormonen angeſiedelt, zahlreiche Proſelyten gemacht und
eigene Gemeinden gebildet. Selbſt hier in der Reſidenz, wo man doch
die meiſte Aufklärung in religiöſen Dingen erwarten ſollte, exiſtiren
ſchon zahlreiche kleine MormonenGemeiden. Faſt jede größere Straße
hat eine ſolche. Dieſe Duldung Andersdenkender und Andersglauben-
der ſticht ſehr ab, wenn man ſie mit den deutſchen Zuſtänden vergleicht.

Provinzielles.
Das „Amtsblatt“ der Königl. Regierung zu Merſeburg vom 6.

März enthält folgende Perſonal-Veränderung:
Die Schul und Küſterſtelle in Zſchernitz, Ephorie Gollme,

PrivatPatronats, iſt durch das Ableben ihres bisherigen Jnhabers er-
ledigt.

Vermiſchtes.
Das „vVolksblatt“ enthält folgende Schulanekdote: Schulmeiſter

beim Examen Was thun die Fürſten von Salm? Junge: Sie thun
regieren. Falſch. Zweiter Junge: Sie gehn auf die Jagd.
Falſch! Was thun die Fürſten von Salm? Dritter Junge: Das
weiß man nicht. Freilich weiß man's ihr Eſel: ſie thun ſich in drei
Linien ſpalten.

Jch weiß nicht, ob's derſelbe Schulmeiſter geweſen iſt, der fragte
ſeinen Schulkindern ſtets nach der Reihe den kleinen lutheriſchen Kate-
chismus ab, ſo daß der erſte das 1. Gebot, der zweite das 2. herzu-
ſagen hatte u. ſ. w. durch alle Hauptſtücke. Das ging wie am Schnür-
chen. Nun kommt aber ein neuer Paſtor ins Dorf, und beginnt zu ka-
techiſtren, über das zweite Hauptſtück vom chriſtlichen Glauben. Beim
erſten Artikel hatte er glücklich den getroffen, deſſen Fach er war. „Jch
glaube an Gott den Vater“ 2c. kam ohne Anſtoß heraus. Nun ſag
mir aber mal, du, mein Söhnchen, den zweiten Artikel. „Jch glaube
an den heiligen Geiſt“ das iſt der dritte; ich habe nach dem zwei-
ten gefragt: „Jch glaube an Jeſum Chriſtum.“ Nun Ne, Herr
Paſtor, da glöwe ick nich an, (auf ſeinen Nebenmann zeigend:) da glö-
wet diſſe Junge an.

Jn Philadelphia haben die Häupter dreier indianiſcher Stämme,
der Sioux, der Jrokeſen und der Pawnees der Mamſell Lola Montez
ihre Aufwartung gemacht und ſind von ihr reich beſchenkt worden. Die
Häuptlinge machten ſie zur Genoſſin ihrer Stämme und drückten das leb
hafteſte Verlangen aus, Mamſell zu ihrer Königin zu machen, wenn ſie
mit in die Wälder ziehen wolle. Der 30fjährige Jrokeſen Häuptling,
der ſchon drei Squaas (Frauen) beſitzt, bot ihr als vierte Gemahlin
ſeine Hand an, was die Dame aber mit entſchuldigenden Worten ab
lehnte. (So erzählt der „Zuſchauer der N. Pr.

Die Mormonen.
Dieſe merkwürdige Fanatikerſekte, die in der Entwickelungsgeſchichte

des weſtlichen Nordamerika dermaleinſt noch eine höchſt bedeutende Rolle
ſpielen kann, hat ſich wie bekannt ſeit einigen Jahren in der neuerdings
als Territorium Utah konſtituirten Gegend um den großen Salzſee, jen
ſeits der Felſengebirge nach Californien zu, niedergelaſſen. Sie bildet
dort die große Mehrheit der Bevölkerung und iſt daher auch im aus

Jhr kirchliches Haupt und
Eben ſo wie ſie nun

wegen ihrer abſoluten Unverträglichkeit bei ihren früheren Niederlaſſungs-
verſuchen mit der anderen Bevölkerung in Fehde gerieth und von dieſer
ausgeſtoßen wurde, iſt ſie jetzt auch mit der Föderalregierung in ſchrof-
fen Konflikt getreten. Die Territorial Konſtituirung und die aus Wa

ſſhington dazu geſandten Fonds nahm man bereitwillig an, als aber zur
weiteren Organiſation richterliche Beamte der Vereinigten Staaten er-

ſienen, wurden dieſe ſo ſchnöde behandelt, daß ſie nach vergeblichen
Bemühungen unverrichteter Dinge heimgekehrt ſind. Der Bericht, den
dieſelben über ihre Miſſion dem Präſidenten abſtatten, enthält intereſ
ſante Data über das jetzige Thun und Treiben der Häupter der Sekte,
weshalb hier einige Auszüge folgen mögen:

„Bei unſerer Ankunft fanden wir, daß die Bevölkerung faſt ganz
aus Mormonen beſtand Leuten, die für ihre Handlungen, ihre Meinun

gen, ihr Schickſal, ſelbſt ihr Leben der abſolutiſchen und despotiſchen Ge
walt einer Kirche unterworfen ſind, welche alle geſetzgebende und richterliche
Gewalt uſurpirt, welche die Armee organiſirt und kommandirt, über die
Staatsländereien verfügt, Geld ſchlägt und es unter einem beliebigen Werth

in Cours ſetzt, einer Kirche, welche offen die Vielweiberei ſanktionirt und
ſie ſelbſt praktiſirt, welche von ihren Mitgliedern den Zehnten nimmt
und denen die ihr nicht angehören enorme Steuern auflegt; welche in
alle Grade des geſellſchaftlichen Lebens eindringt und dies durch eine
außerordentliche Jnquiſition durchführt; welche als Glaubensartikel den
unbedingteſten Gehorſam gegen Concile der Kirche lehrt und fordert und
ſie allen Geboten der Moral und Geſellſchaft voranſtellt.
J An der Spitze dieſer furchtbaren Organiſation, die ſich die Kirche
Jeſu Chriſti und der Heiligen der jüngſten Tage nennt, ſteht Brigham

Young, der Gouverneur, der ſich einen Propheten Gottes nennen läßt,
ſeine Worte für direkte Offenbarungen des Himmels ausgiebt und da-
durch eine abſolute Gewalt über die leichtgläubigen und unwiſſenden Leute
ausübt. Seine Meinungen ſind auch die ihrigen, ſein Wille der ihrige.
Er herrſcht ohne Nebenbuhler, ohne Oppoſition und Niemand wagt ſeine
Autorität in Zweifel zu ziehen. Da der Kongreß eine Territorialregie-
rung für dies Volk errichtet und die Konſtitution und die Geſetze der Ver
einigten Staaten eingeführt hatte, ſo konnten wir vorausſehn, daß in
einer ſolchen Lage Autoritätskonflikte ſtattfinden würden, in welchem
Fall entweder die Vereinigten Staaten ſich vor dieſer eigenthümlichen
Kirche beugen mußten oder die letztere gezwungen ward, einige ihrer
außerordentlichſten Anmaßungen fallen zu laſſen. Wir bemühten uns ſo
ſehr als möglich, alle Veranlaſſung zu ſolchen Konflikten zu vermeiden,
auch hofften wir, daß Brigham Young, da er ſelbſt die Exekutivgewalt
hatte übernehmen wollen, ſeinen Einfluß anwenden würde, den weltlichen
Ehrgeiz der Kirche in Schranken zu halten. Darin täuſchten wir uns
aber. Brigham ließ uns bald erkennen, daß alle ſeine Sympathien
für die Kirche gegen die Regierung ſeien. Er lehnte zuvörderſt den
Beſuch ab, den wir ihm als dem Haupt der Exekutive ſchuldig zu ſein
glaubten er erklärte, daß er uns nicht ſehen wolle; Mormonen hätten
zur Repräſentation des Kongreſſes der Vereinigten Staaten in dem
Territorium ernannt werden ſollen und nicht verdammte Lumpen, wie
man ſie geſchickt.

Dergleichen Aeußerungen konnten natürlich nicht lange verſchwiegen
bleiben, ſie legten den Grund zu einer Stimmung, die ſich allgemein
verbreitete und in den heftigſten Deklamationen gegen Regierung, Volk
und Beamte ſich Luft machte: der Sabbath und die Kanzel wurden pro-
fanirt, beſonders wenn einer der Kongreßbeamten dem Gottesdienſte
beiwohnte. Brigham ſagte der Gemeinde, er verabſcheue nicht ſowohl
die Ver. Staaten Regierung, als die hölliſchen Schufte, die an ihrer
Spitze ſtänden. Er (Brigham) habe das Land Jahre lang regiert und
werde es auch ferner zu regieren wiſſen, die Richter möchten immerhin
auf dem Gebiet bleiben und dort ihr Gehalt verzehren, allein er werde
ſie hindern, in irgend einem Prozeß zu richten. Eine andere hohe Kir-
chenperſon äußerte von der Kanzel zu einem zahlreichen Auditorium, die
Richter möchten bleiben, ſo lange ſie ſich gut aufführen und ihr Gehalt
richtig ausgezahlt bekämen, ſonſt aber würden die Mormonen ſie zum
Teufel ſchicken, von dem ſie gekommen. Am Jahrestag der Ankunft
der erſten Mormonen im Thal (24. Juli) verſammelte ſich das ganze
Volk, und wir wurden eingeladen, dem Feſt beizuwohnen. Der Gou-
verneur erhob ſich, um die Menge anzureden. Er verdammte auf das
Heftigſte den Präſidenten Taylor, obgleich dieſer ihnen doch eine
Regierung gegeben hat; dann fuhr er im egxaltirten Tone fort:
Aber Zacharias Taylor iſt todt und in der Hölle, und deſſen bin ich
herzlich froh. Darauf ein allgemeines Summen: Amen! Sehr gut!
Hört! hört! Außer der Einladung zu dieſem Feſte hatten wir auch eine
zur Mahlzeit bei dem Gouverneur erhalten und um jede Urſache zum
Bruch zu vermeiden, begaben wir uns dahin. Einer von uns fragte
bei dieſer Gelegenheit den Gouverneur, warum er den General Taylor,
der ja todt ſei, ſo mißhandelt habe. Brigham wiederholte ſeine
Schmähungen: „Ja, ich ſage es, Taylor iſt in der Hölle und ich ſage
es, weil ich es weiß.“ Und warum wißt Jhr? „Weil Gott es
mir geſagt hat.“ Einer der Kirchenälteſten legte zugleich einem von
uns die Hand auf die Schulter und ſagte: „Ja, mein Herr Richter,
und Jhr werdet es ſelbſt erfahren denn Jhr kommt auch in die Hölle.“

(Schluß folgt

Geſchichtskalender für und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

12. März.
1663. Aug. Herm, Francke zu Lübeck geboren.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11, März.

Im Kronprinzen Die Hrn. Particul. v. Eppendorf u. Winkens a. Dresden. Hr.
Hauptm. v. Proſch a. Oeſterreich. Hr. Kommiſſ. Rath Holfelder a. Berlin.
Hr. Hüttenfact. Schott a. Jlſenburg. Die Hrn. Kaufl. Glaſer a, Magdeburg,
Ranninger a Chemnitz, Berger a. Bremen Bröne a. Mühlhauſen, Rotſcher
a. Oppach, Schüler a. Prag.

Stadt Zürich: Hr. Oberſtlieut. Sootor u. die Hrn. Lieut. Fabris u. Stellz a.
Prag. Hr. Forſtakademiker Müller a. Tharant. Die Hrn. Kaufl. Ebeling
a. Kaſſel Dierlam a. Rheidt Wolf a. Berlin Meyer a, Leipzig u. Rumpf
a. Potsdam,

Goldner King: Hr. Bergmſtr. Breslau a, Wettin. Hr. Muühlenbeſ. Haeusler a.
Die Hrn. Kaufl. Aspe a. Magdeburg, Seeburg a. Gotha, Ritter

a. Leipzig.
Goldner Löwe: Hr. Rittergutsbeſ. Tröfes a. Potsdam. Hr. Kleider Fabrik. An

ders a. Berlin. Die Hrn. Kaufl. Schwormann a. Lichtenſtein Heinrichs g.
Freiburg, Hoffmann a. Baireuth, Dieme a. Neuſtadt.Engliſcher gef: Hr. Rent. Binkert a. Berlin. Hr. Amtm. Stei a. Weiland.
Hr. Paſtor Zöllner a. Ronneburg. Die Hrn. Kaufl. Bätz a. Dresden Mul-
ler a. Hamburg, Schmidtler a. Berlin.

Stadt Hamburg: Hr. Ober Lieut. v. Muhrs a, Wien. Hr. Oekon. Gießler a.
Ratibor. Hr. Stud. Marks a, Holſtein. Hr. Fabr, Fiſcher a. Dresden. Hr.
Kaufm. Herz a. Mainz.

Goldne Kugel: Die Hrn, Kaufl. Reinhardt a, Eiſenach, Simon g. Bürgel, Krü-
ger a. Berlin. Hr. Stuch. Flug a. Jena. Hr. Buchhdlr. Hoffmann a. Dres
den. Hr. Lehrer Schwarz a. Erfurt. Hr. Fabrik. Rörſch a. Mühlhauſen.

Eiſenbahnhof: Hr. Oekon, Becker a. Prag. Hr. Offiz. Ritter a. Magdeburg.
Hr. Fabrik. Sauer a. Nordhauſen. Hr. Kaufm. Cramer a. Brandenburg.

Chüringer Zahnhof: Hr. Kaufm. Ebel a. Magdeburg. Hr. Major v. Adam a.
Torgau. Hr. Rittergutsbeſ. v. Reimer a. Schwetz. Hr. Rent. v. Felſenhard
a. Hamburg.



Bekanntmachungen.
Das Neueſte von Blumentiſchen, Korb-

ſtühlen und feinen Körbchen, ſowie verſchie
dene andere feine Korbarbeiten in broncirt und braun,

empfiehlt in großer Auswahl billigſt

Hermann Küffer,
große Steinſtraße Nr. 127.

Strohhüte zum Waſchen, Bleichen und Um

nähen, ſo wie zum Farben, werden angenommen
und ſchnell beſorgt in der Putz und Modewaaren
Handlung von Pauline Werner

Kleeſamen- Verkauf.
Zum bevorſtehenden Frühjahr bin ich mit

einer großen Quantität Kleeſämereien verſehen,als: Esparſette deutſcher Luzerne, ro-

ther Früh- und Spät-Saat-, weißerSaat und gelber Weideklee, J offerire
ſolche den Herren Landwirthen in der Umgegend.

Beeſenſtedt b. Wettin a./S.
Franz Wendenburg,

Gutsbeſitzer.

Ein ordentlicher, ehrlicher Laufburſche wird zum
in Wettin, ſofortigen Antritt geſucht gr. Schlamm Nr. 958.

Fonds und Geld-Cours.
S Preuß. Courant e S CourantBerlin, den 10. März. S S e reBrief. Geld. Gem. Brief. Geld. Gem.

CölnMindener 34 109Fonds Courſe. do. Prior. Obl. 44 1034Preuß. freiwillige Anleihe 5 1025101 do. do. i. Em.! 5 1045 1044
do. Staats-Anleihe v. 1850 44 1024 1013 DüſſeldorfElberfelder 1023 à
Staats Schuldſcheine 34895893 do. Prioritäts 4 J 945 1024Oder-Deichbau-Oblig. 44 do. Prioritäts- 5 S SPr.Scheine d. Scehdl à 50 thl. 1224 Magdeburg-Halberſtädter 1434
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 S MagdeburgWittenberge 66 S
Berliner Stadtobligationen 5103 e do. Prioritäts-- 5 10341023

do. do. 3488 Ricrerernß ſch-Märkiſche 34 954Kur und Neumärk. 34 985898 Prioritäts- 4 99J Sſppreußiſche 34 6935 Prioritäts- 44 1014 1014S Pommerſche 34 3974 do. Prior. III. Ser. 5 1013101t Pohpſche 4 S T do. IV. Ser.) 5 103342 34 943 Oberſchleſiſche Lit. A. 1401392 2liſee 31 964 do. Prioritäts- 4 1243S. do. L. B. v. St. gar. 3 do. Lit. B. 34 h 1237Weſtpreußiſchh 34 955954 Prinz D. (Steele-Vohw.) e 4634 à
Kur und Neumärk. 4 99 Prioritäts 5 993 474S Pemmerſche 41004 II. Ser i 5 97S poſenſche 4 99 8988 Rheiniſche 703 691S Preußiſche «4rrud do. (Stamm) Priorit. 4S Phein. und Weſtyhat. S. do. PrioritätsObl.

S Sächſiſche e do. vom Staat gar. 31Schleſiſche 4 RuhrortCref.KreisGladb. 35 SSchuldverſchr. d. Eichsf. Tilg.& 4 7 D do. Prioritäts-- 41 SPreuß BankAnth.Scheine 1004 994 StargardPoſen 34 87 86
Thüringer 764 753Friedrichsd'or 137 137 do. Prioritäts Obl. 44Andere Soidmänzen à thir.. 10j 97 Wilhelmsbahn (CoſelOderb. 111 à

Disconto u a do. Prioritäts 5 112Eiſenbahn Actien. Ausländiſche Eiſenb.-
Aachen Düſſeldorfer Stamm Actien.Berg Markiſche itäts- 5 z Cöthen BernburgerBerli t. rege ß 1164 115 Krakau-Oberſchleſiſche 7 84 83
erlin Anha z T 7 Kiel Alton a 4107 SBerlin Hamburger mute 403 à Ron e urger Wil 7 7 ndo. Prioritäts- 41 102 1024 r e h.): 7

do. do. II. Em. 41 Zars oe elo 9BerlinPotsd.- Magdeburger 174474 z ior-p prreugl l Ausländ. Prior. -Actien.
do. do. 51024101 KrakauOberſchleſiſche. 4 Sdo. do. Lit. D. 44 1005 100 Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 994

BerlinStettiner 1284 1274do. Prior. Obl.) 41 S KaſſenVereins-Bank-- Aktien 4 d
Leipzig den 10. März.

Courſe Ange Staatspapiere, Angeim 14-Thaler-Fuße. boten Geſucht en. boten Geſuch
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100 Eeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 300 Wath S 954
nach gering. Ausmünzfuße auf 1001 10 kleinere S SHoll. Ducaten à 3 Thlr. auf 100 63 do. do. 49 4101Kaiſerl. do, do. auf 100 63 do. do. 40 S SBresl. do. à 654 As. auf 1001 63 Sächſ. erbl. pfandbriefe à 34 v 914

Paſſir do. à 65 As. auf 1001 64 von 100 u. 25 S SConv.Spec. u. Gld. auf 100 à 4 von 500 1014idem. 10 u. 20 Kr. auf 100 2 von 100 u. 25 S Ssah lanſver Pfandbriefe à 3 of 874

o. n 95Staatspapiere. do. à 45/ 1013Actien excl. Zinſen. Lpz. Oresd. Eiſenb. Prior. Obl. à 34 S 109Thüring. Prior. -Obl. 44 S nKgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Königl. Pr. Steuer Credit Kaſſenſch. a
14 Thlr. Fuße von 1000 u. Soo Thlr. 88 im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 89

500 4 S kleinere 2à 4 do. do. v. 100 F r St. Schuldſcheine à 34 pr. 1001 Fà 44 o do. do, v. 500 u, 200 1034 k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à 43 u a

à 5 do. do. v. 500 u. 200 1023 à 5 Sdo. do. kleinere 4Königl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 Actien d. W. B. pr. St. Sim 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Tr 6924Leipzg. Bank- Aetien à 250 Thlr. pr. 1000 183

kleinere ELeipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.Act. d. eh. ſächſ. -bayr. E.E. bis Mich 1855 pr. 1001 1594
à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 895 EFeöbau-Zitt. do. pr. 100 2714

do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 1014 Berlin Anhalt à 200 pr. 100 (116Prior. Obl d. ehem. Chmn.Rieſ. Liß An Magd.Leipz. à 100 pr. 1001 1241
à 10 Thlr. 4 100 Thüringiſche do. pr. 100 764

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Jn beſter Waare empfiehlt:

Esparſette.
Luzerne.
Kleeſaat roth und weiß.

Eine neue Sendung von den ſchönen

böhm. Bettfedern.
Beſte Qualité engliſch leinen

Garn.
Die Muſter von den neueſten

Tapeten.
F. W. Giebner

in Cönnern.

I

JJ V62 e
meiſter Bauermann in Lettewitz bei Wettin.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 10. März.

Weizen loco nach Qualität 63-67
Roggen do. do. 574 6182. pr. Frühjahr 571 bz., B. u. G.

pr. Mai Juni 584 B. 58 G.
Erbſen Kochwaare 50 54

Futterwaare 48 50
Hafer loco nach Qualität 26 27
Gerſte, große loco 40 42
Rüböl loco 95 B. 947 à 93 bz. 95 G.

pr. März April. 95 B. G
pr. April Mai 95 B. 95 G.pr. Sept. October 1ör B. 104 G.

Leinöl loco 114 bz.April Mai
Rapps 70 à 68 B.Rübſen 66 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 254 à 255 bz.

mit Faß 26 bz.März April 26 B. 263 G.
pr. April Mai

Roggen und Spiritus anfangs beſſer. Rüböl matter.

Magdeburg, den 10. März. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 48 584 Thlr. Gerſte 36
Roggen HaferKartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 364 Thlr.

Sangerhauſen, den 6. März.

2

Weizen 2 Thlr. 13 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr.
Reggen 2 13 bis 2 15Gerſte 1 8 bis 1 10Hafer 27 bis 229Hettſtädt, den 6. März.

Weizen 48 565 Thlr. Gerſte 30 38 Thlr.
Roggen 58 Hafer 23

Mai Juni 9r
G., 104 Br.London, Montag, den 8. März, Wachmitege

5 Uhr 30 Minuten. Getreidegattungen aller Art 1
Schilling niedriger Korn ſchwaches Geſchäft.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 10. März Abds. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 3 3.
am 11. März Morg. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 6 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 10. März,

am alten Pegel Nr. 1 und 2 Zoll, am neuen Pegel
7 Fuß 7 Zoll.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 10. März.

holz, v. Spandow n. Buckau. A. Hoenze desgl.
Niederwärts: den 10. März.

miſche Fabrikate v. Schönebeck n. Magdeburg. W.
Köhling Bruchſteine v. Plötzky n. Magdeburg.

Magdeburg, den 10. März 1852
Königl. Schleuſen Amt. Haaſe.

Einen noch wenig gebrauchten, vier
ſpannigen Ackerwagen mit eiſernen Ach

Sſen weiſet zum Verkauf nach der Schmiede

26 à 264 bz. u. B. 262 G.

40 Thlr.

G. Tonne Coaks,
v. Hamburg n. Schoönebeck. Schnuppe, Nutz di

F. Andrege che

verletzt
Vorbe
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